25. Jahrgang. 


Sonnabend, den 16. Zuli 1898. 
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wenn er etwas Strafbares finde. 
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; gr dung dieſes 
gänge der letzten Jahre hingewieſen, in denen 


Zwei bemerkenswerthe Urtheile. 


Die Majeſtätsbeleidigung, die 
in dem vorjährigen Bericht der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion über ihre Thätigkeit 
ſich befinden jollte, hat bekanntlich in Magde⸗ 
burg und Erfurt zur Verurtheilung der 
Redakteure dortiger Blätter geführt (3 bezw. 
2 Monate). Der Erfurter Verurtheilte hatte 
keine Reviſion eingelegt; die Reviſion des 
Magdeburger Verurtheilten hatte aber das 
Reichsgericht verworfen. Redakteur 
Huth in Brandenburg a. H. hatte indeſſen in 
der „Brandenb. Ztg.“ den fraglichen Paſſus 
noch einmal abgedruckt mit der Behauptung, er 
enthalte nichts Strafbares, und die betreffenden 
Nummern an den Magdeburger und Potsdamer 
Staatsanwalt geſchickt, mit der wiederholten 
Aufforderung an Letzteren doch einzuſchreiten, 
Der Staats⸗ 
anwalt in Potsdam wartete erſt das Magde⸗ 
burger U:theil ab. Auf feine nunmehrige An⸗ 
klage weigerte ſich indeß die zuſtändige Pota⸗ 
damer Strafkammer (ſogenannte Anklagekammer), 
das Hauptverfahren zu eröffnen. Erſt das 
Kammergericht beſchloß das Hauptverfahren, 
das am 29. März vor der (detachirten) Straf- 
kammer am Amtsgericht Brandenburg ſtatifand 
und mit der Freiſprechung Huth's endigte. 
Das ſchriftliche Urtheil gipfelte in folgender 
Feſtſtellung: 


Die e Fraktion hatte den 


geſtellt, den n 
hen 5 d hatte zur 
mirage auf gewiſſe Vor⸗ 


der Kaiſer eine aktive Rolle geſpielt hat. In 
den fraglichen Auslaſſungen war das Wort 
„unerhört“ inkciminirt. Daſſelbe bezieht fi 
aber ſeinem ganzen Zuſammenhange nach nicht 
auf den Kaiſer, ſondern auf den Zuſtand, von 
welchem dort die Rede iſt. Dieſer Zuſtand iſt 
charakteriſirt worden durch die folgenden drei 
Erſcheinungen: 1. der Kaiſer macht Angriffe 
auf Perſonen und Parteien, 2. dieſe wehren 
ſich dagegen, 3. die Staatsanwälte erheben An⸗ 
klagen wegen Majeſtätsbeleidigung gegen ſolche 
Perſonen. Es iſt unzuläſſig, den Inhalt der 


Feuilleton. 
Die Dame mit dem Todtenkopf. 


Hiſtoriſcher Roman von E. H. v. Dedenroth. 
19.) (Fortſetzung.) 

Wee laſſen einige Jahre vorübergehen. Der 
vierundfünfzigjährige König Friedrich Wilhelm 
III. hatte in ſeinem Bedürfniß nach häuslichem 
Glück ſich zu einer zweiten Ehe entſchloſſen, ein 
Schritt, der damals ungeheures Aufſehen machte, 
da man feſt geglaubt, der Platz der unvergeß⸗ 
lichen Königin Luiſe werde nicht wieder beſetzt 
werden. Im Bade zu Teplitz hatte der König 
Auguſte, die vierund zwanzigjährige Tochter des 
Grafen Ferdinand Harrach kennen gelernt, er 
vermählte ſich mit ihr in morganatiſcher Ehe 
und erhob ſie zur Fürſtin von Liegnitz und 
Gräfin von Hohenzollern. Der Anmuth und 
Liebenswürdigkeit der Fürſtin gelang es, den 
oft verdrießlichen, reizbaren König aufzuheitern, 
und ihr ausgezeichnetes Taktgefühl brachte es 
zu Stande, daß auch die Familie des Königs 
ſie bald wie eine Angehörige liebte und ehrte. 
Bei Gelegenheit eines Geſellſchaftsſpiels bei 
Hofe mußte Jeder ſeine Lieblingsblume nennen, 
der galante Kronprinz erklärte, ſeine Lieblings⸗ 
blume ſei ein „Stiefmütterchen“ und bewegt 
von dem dankbaren Blick der Fürſtin ſchenkte 
er ihr bald darauf ein Geſchmeide, deſſen Edel⸗ 
ſteine lauter „Stiefmütterchen“ bildeten. Die 
innige Zuneigung der ſpäteren Kaiſerin von 
Rußland, der älteſten Tochter des Königs, er⸗ 
warb bie Fürſtin ſich auf andere Weiſe. Der 
Kön'g beſaß einen Zobelpelz von außerordent⸗ 
licher Schönheit, den einſt Alexander I. der 
Königin Luiſe geſchenkt. Die Gemahlin des 
Großfürſten Nikolaus hatte früher oft vergeblich 


fraglichen Darlegurg auseinanderzureißen und 
das Wort ‚‚unerhör‘ nur auf eine der drei 
Erſcheinungen zu beziehen. In dem inkriminirten 
Paſſus iſt daher keinerlei Majeſtäts⸗ 
beleidigung enthalten, und weder der Ver⸗ 
faſſer, noch der Angeklagte hatten die Abſicht, 
eine Majeſtätsbeleldigung zu begehen, noch 
weniger aber iſt der Angeklagte ſich eines 
etwaigen beleidigenden Inhalts bewußt geweſen, 
noch hätte er ſich deſſen bewußt ſein müſſen. 

Gegen dieſes Urtheil hatte der Staats- 
anwalt Reviſion eingelegt, die am Dienſtag vor 
dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts zur Ver⸗ 
handlung kam. Schon der Reichsar walt, Herr 
Heinemann, erklärte, dieſe nicht vertreten zu 
können, da ſie lediglich in unzuläſſiger Weiſe 
gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen, die einen 
Rechtsirrthum nicht erkennen ließen, ankämpfe. 
— Der Senat war der gleichen Anſicht und 
erkannte auf Verwerfung der ſtaatzunwalt⸗ 
lichen Reviſion. 

Es ſind alſo in der gleichen Sache 
zwei Verurtheilungen und eine 
Freiſprechung erfolgt und Verurtheilung 
und Freiſprechung wurden reichsgerichtlich be⸗ 
ſtätigt. 

Ein gleichfalls bemerkenswerthes Urtheil 
fällte am gleichen Tage die Breslauer Straf⸗ 
kammer. Am 15. April d. Is. war von der 
Strafkammer in Liſſa der Redakteur des „Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Anzeigers“, Franke in Glogau, wegen 
Beleidigung des Gend eee 
Eiſenblätter und des Gendarmen Urban in 


Be⸗ Frauſtadt zu 150 Mk. Geldstrafe verurtheilt 


woeden. Die mitangeklagten Redakteure Wagner 
von der „Poſener Ztg.“, Schmädicke vom 
„Liſſaer Anz.“ und Ehrentraut von der „Berl. 
Abendpoſt“ waren zu Geldſtrafen von je 50 
Mark verurtheilt worden. Die Beleidigung 
wurde in einem von dem „Niederſchl. Anz.“ 
gebrachten und von den genannten Blättern ab⸗ 
gedruckten Artikel über angebliche Miß handlungen 
des Müllermeiſters Lindner durch die beiden 
Gendarmen erblickt. Die Strafkammer in Liſſa 
hatte den Wahrheitsbeweis für die Darſtellung 
der Angelegenheit in der Preſſe als nicht er⸗ 
bracht angenommen. — Einen ganz anderen 
Ausgang hat jetzt eine Verhandlung genommen, 


den Wunſch ausgeſprochen, dieſen Pelz zu er⸗ 
halten, der König überreichte ihn am Geburts⸗ 
tage der Fürſtin derfelben mit anderen reichen 
Geſchenken und fragte ſie, ob ſie noch einen 
Wunſch habe. 

„Ja,“ antwortete die Fürſtin, „ich habe 
einen Wunſch auf dem Herzen.“ 

„Ich werde ihn erfüllen, wenn er recht und 
billig iſt, Auguſte.“ 

Da ſagte die Fürſtin, das Geſchenk des 
Pelzes ſei ihr drückend, die Gabe ſei zu koſtbar 
und ſie fühlte auch, daß die älteſte Tochter des 
Königs viel mehr Anſprüche auf dieſen Pelz 
habe, als ſie; der König werde ihr die größte 
Geburtstagsfreude bereiten, wenn er den Pelz 
der Großfürſtin ſchenke, ohne dieſe Bitte der 
Fürſtin dabei zu erwähnen. 

Der König umarmte die Fürſtin und ſagte 
bewegt: „Sie ſoll den Pelz haben, aber ſie ſoll 
es wiſſen, wem ſie ihn verdankt, damit ſie Dich 
kennen lernt, wie ich Dich kenne. 

Der Einfluß dieſer edlen Frau ſtimmte den 
König milder, wenn er auch ſeine ſtrengen Grund⸗ 
ſätze in Verfolgung moderner Ideen nicht auf⸗ 
gab. Die Erfahrungen, welche Alexander I. 
machte, konnten ihn dazu auch nicht ermuntern. 
Der ſchwärmeriſche, zum Myſticismus geneigte 
menſchenfreundliche Zar hatte zeitlebens den 
Kampf zwiſchen ſeinen freiſinnigen Neigungen 
und den Schwierigkeiten ſeiner Regierung durch⸗ 
zufechten. Er hatte früher in ſeinem Reiche die 
geheimen Geſellſchaften, welche anſcheinend Wohl⸗ 
thätigkeitszwecke verfolgten, geduldet; zuerſt die 
Revolte eines Garderegiments in Peterts burg, 
dann aber 1821 die Entdeckung einer über 
Berlin, Krakau und Warſchau verbreiteten 
Studenten verſchwörung hatten die Aufmerkſamkeit 
der Polizei auf die geheimen Verbindungen ge⸗ 
leitet. Alexander Murawieff und Paul Peſtel 


die vor der Breslauer Strafkammer gegen den 
früheren Redakteur der „Bresi. Morgerztg.“ 
Dr. Fritz Skowronnek und den Redakteur der 
Breslauer „Volks wacht“ verhandelt wurde, 
welche den in Frage ſtehenden Artikel des 
„Niederſchl. Anz.“ abgedruckt hatten. Die Brei- 
lauer Strafkammer nahm den von Dr. Sko⸗ 
wronnek und Neukirch angetretenen Wahrheite⸗ 
beweis für erbracht an und ſprach 
beide wegen dieſes Artikels frei. Aus der 
Verhandlung iſt als beſonders bemerkens werth 
noch hervorzuheben, daß nach der „Breslauer 
Morgenztg.“ der Gendarm Urban bezüglich der 
gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen am Dienſtag 
die Ausſage verweigerte, während er in der am 
15. April vor der Liſſaer Strafkammer ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlung gegen Redakteur Franke 
und die mitangellagten drei Redakteure ſeine 
Ausſage nicht verweigert hatte, ſondern beſtimmt 
in Abrede geſtellt hatte, den Müller meiſter 
Lindner mit dem Säbel geſchlagen zu haben. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat des ſchlechten Wetters 
wegen, das in ganz Norwegen herrſcht, ſeine 
Reiſe vorläufig unterbrochen. Die „Hohen⸗ 
zollern“ bleibt bis auf weiteres in Molde. 

Der König von Sachſen iſt erkrankt. 
Nach dem „Dresd. Journ.“ ſind bei dem König 
wieder Blaſenblutungen eingetreten; in Folge 
deſſen iſt derſelde genöthigt, ſich einige Schonung 
aufzuerlegen. Die zum Freitag und Sonnabend 
angeſetzten Audienzen ſind für eine ſpätere Zeit 
in Aust genommen, 

Außer der Errichtung dreier Telegraphen⸗ 
bataillone iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ auch die 
Aufſtellung eines vierten Eiſenbahn⸗ 
regiments zu zwei Bataillonen geplant. 

Bezüglich der Aufgaben des neuen 
Reichstages meldet der offiziöſe „Hamb. Korr.“, 
daß für die nächſte Legislaturperiode neben der 
letzten Rate für die Neubewaffaung der Artillerie 
„auch einige Mehrforderungen für andere 
Heereszwecke, anderweite Organiſation der 
Artillerie u. ſ. w., an den Reichstag heran⸗ 
treten werden.“ Ferner heißt es: „Die Reiche⸗ 
regierung beabſichtigt zwar, die Novelle zum 


ſtanden an der Spitze geheimer Verbindungen 
im Norden und Süden des Reiches, General 
Michael Orloff gründete den Bund der „Ruſſiſchen 
Ritter“ zur Erlangung einer Verfaſſung für 
das Reich und Wiederherſtellung Polens. 

Die Auflöſung aller geheimen Verbindungen 
wurde befohlen, der Polizei die größte Strenge 
anempfohlen, da beſchloſſen die Verſchworenen 
unter Peſtel und Murawieff die Ermordung 
des Kaiſers in dem Schloſſe der Gräfin Branicka, 
fobalb er dort abfteige, um das neunte Korps 
im Lager bei Minsk an der Bereſina zu inſpi⸗ 
ziren. 
Der Plan ſchlug fehl, da der Kaiſer ein 
anderes Quartier wählte. Während man neue 
Pläne ſchuf, reiſte Alexander nach Taganrog, 
um ſeine dort weilende kranke Gemahlin zu be⸗ 
ſuchen. Er war von trüben Ahnungen erfüllt. 
Eines Abends, als er den am Himmel glänzenden 
Kometen ſah, ſagte er zu ſeinem alten treuen 
Kutſcher: „Ilya, haſt Du den Stern geſehen 
und weißt Du, daß er immer großes Unglück 
prophezeit? Der Wille des Herrn geſchehe!“ 
Der Kaiſer erkrankte in Taganrog an einem 
Wechſelfieber. Man hatte ihm ſchon mitgetheilt, 
daß in einzelnen Korps ganze Regimenter zur 
Revolte bereit ſeien. In fieberhafter Erregung 
rief er: „Die Undankbaren! Welche ſchreckliche 
That!“ 

Am 30. November verſchied er. Während 
man bei den Armeekorps im Süden die Ver⸗ 
ſchworenen verhaftete, brach in St. Petersburg 
der von der Verſchwörung des Nordens geleitete 
Aufſtand aus. 

Doch wir ſuchen die Perſonen unſerer Er⸗ 
zählung wieder auf. Georg v. Trota kehrte etwa 
um dieſelbe Zeit, wo der Kaiſer Alexander nach 
dem Süden reiſte, nach Berlin zurück. Seine 
Abweſenheit hatte länger gedauert, als dies ur⸗ 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Unfallverſicherungsgeſetze vorzulegen. Allein bieje 
Beſchränkung wird nur geübt, weil die Reviſion 
des letztgedachten Geſetzes ſehr viel einſchneidend er 
erfolgen ſoll, als es die in dem letzten Reichs⸗ 
tage unerledigt gebliebene Vorlage beabſichtigt.“ 
Als weitere Aufgaben des Reichstage werden 


angekündigt die Neuordnung des Zoll⸗ und 
Handelsvertragsverhältniſſes mit Großbritannien 
und feinen Kolonteen und die Reichs bankfrage. 

Zu den Nachrichten über die Schweine⸗ 
noth in Oberſchleſien bemerkt die „Dtſch. 
Fleiſcher⸗Zig.“: „Und wie iſt es wo anders? 
Bei dem etwas über 7000 Schweine betragenden 
Auftrieb des Berliner Marktes am letzten 
Sonnabend war wirklich 1. Qualität faſt gar 
nicht vorhanden. Der Markibericht notirt bis 
59 Mk., in Wahrheit wurden fuͤr einigermaßen 
anſprechende Waare 60 M. pro 100 Pfund 
mit üblichem Prozentabzug bezahlt; um zehn 
Uhr war der Markt geräumt. Nicht nur jeder 
Berliner Markt, ſondern ſämmtliche Schlachtvieh⸗ 
märkte geben zur Zeit den unumſtößlichen Be⸗ 
weis, daß die deutſche Landwirtſchaft nicht in 
der Lage iſt, Deutſchland mit genügendem 
Schweinematerial quantitativ und qualitiv zu 
verſorgen. In Berlin ſind im Juni 1898 ge⸗ 
nau ein Tauſend Schweine weniger als im 
Juni 1897 geſchlachtet!“ 

Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin ke⸗ 


ſtätigt, daß das Petersburger Miniſterium wegen 


der Erſchwerung der ruſſiſchen 
Gänſeeinfuhr beim Reichskanzleramte vor⸗ 
ſtellig geworden ſei. 
weiter, daß von einem ruſfiſchen 
Ultimatum in der Frage der Eiſenbahn⸗ 
tarife den leitenden Perſönlichkelten nichts be⸗ 
kannt ſei, und es fügt hinzu, anſcheinend handle 
es ſich zur Zeit lediglich um Verhandlungen 
zwiſchen den betheiligten Bahnverwaltungen. 
In Betreff der Gänſceinfuhr geſteht der „Hamb. 
Korr.“ ein, daß Rußland „läſtige“ Maß⸗ 
nahmen in Ausſicht geſtellt habe, falls ſeine 
Wünſche unberückſichtigt bleiben ſollten. 

Für ungiltig erklärt wurde 
vom Landgericht in Kiel eine Anordnung des 
Landrathes Grafen zu Rantzau⸗Raſlocf im Kreiſe 
Plön aus dem Anfang der 90er Jahre, durch 
die das Almoſengeben an Bettler mit einer 


ſprünglich beabſichtigt geweſen, man hatte ihm 
wiederholt neue Aufträge gegeben, die ihn im 
Aus lande ſeſtgehalten. Die Hoffnungen Tſchoppe's 
und Sperber's hatten ſich nicht erfüllt: alle Be⸗ 
richte über den jungen Mann lauteten günſtig, 
man pries ihn als einen eifrigen, zuverläſſigen 
Arbeiter, der äußerſt ſolide lebe und deſſen Ge⸗ 
ſinnungstüchtigkeit zweifellos ſei; Fürſt Wittgen⸗ 
ſtein triumphirte, daß ſein Urtheil das richtige 
geweſen, er freute ſich, daß ſein Günſtling ihm 
Ehre machte. 

Georg hatte die Gräfin T. nicht mehr in 
Rom getroffen, ſie war bereits von dort abge⸗ 
reiſt, als er die ewige Stadt erreichte; er hatte 
daſelbſt aber auch den Herrn v. Folkmar nicht 
aufgeſucht, der ſich angegriffener Geſund heit 
halber im nahen Sabinergebirge eine Villa ge⸗ 
miethet. Wohl aber brachte er dem Fürſten 
Wittgenſtein intereſſante Notizen über die Mutter 
Napoleon's, die Hekuba der kaiſerlichen Dynaſtie. 
Er hatte ſie öfter in den ſchönen Gärten der 
Villa Mills auf dem Palatinberge in Begleitung 
ihres Sohnes, des ehemaligen Königs von Weſt⸗ 
phalen, Hieronymus, und die Gemahlin des ſelben, 
Katharina von Württemberg, und ihres Haus⸗ 
kaplans geſehen. Die würdige, hochgewachſene, 
immer noch ſchöne Matrone mit feurigen ſchwarzen 
Augen imponirte Jedem. Sie war ſehr blaß, 
ihr Antlitz hatte etwas Nachdenkliches, Refignirtes, 
ihre Bewegungen waren majeſtätiſch. Sie trug 
gewöhnlich einen blonden Schleier über die Haube, 
ihr weißes Haar war wie bei den Madonnen ge⸗ 
ſcheitelt. Auf ihrem Antlitz ruhte die ſtumme 
Klage, daß man ihren großen Sohn auf einem 
einſamen Felſen hatte ſterben laſſen. 

Sie hatte nie an die Beſtändigkeit der Macht 
und Herrlichkeit ihres Sohnes Napoleon und an 
die Dauer der Throne geglaubt, welche er ſeinen 
Geſchwiſtern verſchafft. Madame Lätitia Bona⸗ 


er] 


Das Blatt meldet jodann 2° 5 


Mutter Napoleon’s die ehemalige Königin Hortenſe 


Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder entſprechender 
Haftſtrafe bedroht war. Ein Bewohner des 
Dorfes Schönberg weigerte ſich, die Strafe zu 
bezahlen, und das Gericht entſchied, daß die 
landräthliche Verordnung mit dem freien Ver⸗ 
fügungsrecht über den eigenen Beſitz im Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. 0 

Zu der Rededes Generals von 
Spitz bemerkt die „Frkf. Ztg.“: Die Parole, 
welche der Vorſitzende des Kriegerbundes aus- 
gegeben hat, iſt eine hochpolitiſche, man müßte 
denn behaupten wollen, daß das Wählen über⸗ 
haupt keine politiſche Angelegenheit jei. Mit 
derartigen politiſchen Parolen aber treten die 
Krieger vereine aus ihrem bisherigen Rahmen 
heraus, ſie werden zu politiſchen Vereinen und 
müſſen nach dem Geſetz als ſolche behandelt 
werden. Angeſichts deſſen erlauben wir uns 
die Frage: Haben die Aufſichtsbehörden in 
einem einzigen Falle dieſe Konſequenz gezogen 
und ſind gegen Kriegervereine vorgegangen, weil 
dieſe das Vereinsgeſctz übertreten haben, und 
werden ſie vorgehen, wenn durch eine ſolche all⸗ 


gemeine Parole des Bundes das Verbindungs⸗ 


verbot für politiſche Vereine übertreten wird? 
Die „Rathenower Ztg.“ berichtet von einem 
neuen, allerdings mißglückten Verſuch der Maß ⸗ 
regelung eines Ortsvorſtehers wegen 
ſeiner politiſchen Geſinnung. Der Schulze Lucke 
im Dorfe Premnitz, Reg. Bezirk Potsdam, iſt 
als alter Anhänger des Freiſinns in weiten 
Kreiſen bekannt. Trotzdem wurde nach der 
Reichstagserſatzwahl von 1896 von dem Land⸗ 
rath v. Loebell gegen ihn ein Die ziplinarver⸗ 
fahren eröffnet, weil es hieß, Lucke jet Sozial⸗ 
demokrat. Vor dem Kreisausſchuſſe bot Lucke 
Beweis dafür an, daß nur eine Intrigue gegen 
ihn vorläge. Aber der Kreisausſchuß lehnte 
alle Beweisanträge ab und verurtheilte Lucke 
zur Amts entſetzung. Vom Landraths⸗ 
amte wurde Lucke denn auch vom Amte vor⸗ 
läufig enthoben. Gegen das Urtheil des Kreis- 
ausſchuſſes legte Lucke Berufung ein und der 
Disziplinarſenat verhandelte, nachdem er alle 
Beweiſe erhoben hatte, in der Sache. Das 
Urtheil des Kceisausſchuſſes wurde in allen 
Punkten aufgehoben, Lucke freige⸗ 
ſprochen und die Koſten des Verfahrens wurden 
der Kreiskommunalkaſſe auferlegt; Lucke muß 
alſo wieder in fein Amt eingeſetzt 
werden. 
MitdenKonſervativen im Lande 
iſt ein Geiſtlicher der Provinz Sachſen ſehr 
wenig zufrieden. Er ſchildert in der „Kreuzztg.“ 
die Konſervativen unter anderem wie folgt: 
„Eine ſolche Lahmheit und Lauheit unter dem 


allgemeinen Wahlrecht iſt unverantwortlich, tief 


ſchmerzlich! Jag d, Geſellſchaft, Ver ⸗ 
gnügen ꝛc. abſorbirt alles, und ach — ſo 
unfagbar wenig Verſtändniß für das, was 
unjerer Zeit Noth thut! Die Organiſation, der 
Zuſammenſchluß iſt mehr als mangelhaft ..“ 
Mehrfach habe ich die Klage gehört: „kurz vor 
der Wahl wirbt man um unſere Stimmen und 
hat ein herablaſſendes, freundliches Wort, einen 
Händ 5 druck; nachher kümmert ſich niemand 
um uns!“ 


————— — 
Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg. 

In Waſhington veröffentlichte Meldungen 
von Miles und Shafter melden, daß auf Er- 
ſuchen des Kommandanten von Santiago, Ge⸗ 
nerals Toral, der Waffenſtillſtand bis 
Donnerstag verlängert worden ſei. Toral 
wünſche ſich mit der Regierung in Madrid 
über das Anerbieten der Vereinigten Staaten 
in Verbindung zu ſetzen, die Garniſon von 
Santiago nach Spanien zu ſchaffen. Toral 
erklärt, er ſei ermächtigt, die Garniſon zurück⸗ 
zuziehen, den Hafen, die Kriegsvorräthe und 
den öfilichen Theil von Kuba zu übergeben. 
Das Waſhingtoner Kriegsdepartement hat in⸗ 
deſſen die Einwilligung zu dem Abzuge der 
Garniſon verweigert. General Shafter hat 
erklärt, wenn die Stadt Santiago nicht kapi⸗ 
— EEE 
parte lebte ſparſam und ſagte, die Zeit könne 
kommen, wo alle die Könige, ihre Söhne, ſie um 
eine Mahlzeit bitten würden. 

Was hatte dieſe Frau erlebt! In Marſeille 
hatte ſie mit ihren Kindern, der ſchönen Pauline, 
ſpäteren Fürſtin Borgheſe, und Karoline, nach⸗ 
maligen Königin von Neapel, noch ärmlich ge⸗ 
lebt, als Napoleon den Befehl über die italieniſche 
Armee übernahm und ſeine glänzende Laufbahn 
beginnen ſollte. Ihr Sohn Lucian war mit der 
Tochter eines Gaſtwirths verheirathet, Joſeph, 
Louis und Jeröme beſuchten noch die Schule. 
Wenige Jahre ſpäter und ihr Sohn beherrſchte 
die Welt, ihre Kinder trugen Fürſtenkronen, 
und heute —! 0 

Georg ſprach die Ueberzeugung aus, daß die 


eher warnen als mit ihren Millionen unterſtützen 
werde, ihre Söhne für ehrgeizige Pläne zu 
erziehen. 

Der Fürſt hörte mit ſichtlichem Wohlgefallen 
dieſe und andere Berichte Georg's an, es war 
ein aufrichtiges ja, ſo gut wie es bei ſeinem 
Charakter möglich war, auch ein herzliches Wohl⸗ 
wollen, das er für den jungen Mann fühlte, 
der die Probe beſlanden. 

(Fortfegung folgt.) 


Jahren die aufſtändiſche Bewegung auf 
Kuba in der öſtlichen Provinz dieſer 
Juſel mit vielem Geſchick geleitet und 
ſeine Schaaren, die auf 15 000 Mann 


Calixto Garcia, der Führer der 
kubaniſchen Inſurgenten, der in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem amerikaniſchen 
General Shafter gegen die Spanier 
in Santiago operirt, hat ſeit drei 


geſchätzt werden, ſeit Beginn der 
Blockade der Provinzialhauptſtadt San⸗ 
tiago mehr und mehr nach dem von 
den Amerikanern hart bedrängten Orte 
zuſammengezogen. Was das Bündniß 
mit den Inſurgenten für die Truppen 
des Ginerals Shaſter werthvoll macht, 
iſt die Erfahrung. derſelben im Buſch⸗ 
und Guerillakrieg, welche den Ameri⸗ 
kanern ſelbſt fehlt. In den eigentlichen 
Gefechten find die Aufſtändiſchen bisher 
ſehr im Hintergrund geblieben. 


tulire, werde er Donnerstag das Feuer mit 
allen ihm zur Verfügung ſtehenden Geſchützen 
eröffnen, und das Geſchwader werde bei der 
Beſchießung mitwirken. Die Hoffnung auf 
freiwillige Kıpitulation Santiagos ſcheinen die 
Amerikaner aufgeben zu müſſen. In Madrid 
wird verſichert, Marſchall Blanco beſtehe auf 
Fortſetzung des Kampfes und habe den General 
Toral drathlich angewieſen, Santiago auch 
weiter zu vertheidigen. 

Ein Telegramm vom Mittwoch meldet: 
General Miles hat heute das Kommando über 
die amerikaniſche Armee übernommen und 
wird von jetzt an alle Bewegungen perſönlich 
leiten. Die von den Amerikanern für die 
Uebergabe Sıntiagos geſtelllen Bedingungen, 
an denen die Amerikaner feſthalten, ſind folgende: 
Es iſt nicht nur die Stadt Santiago, ſondern 
auch die ganze Provinz Santiago de Kuba mit 
Einſchluß der feſten Plätze Manzanillo, Holguin 
Guantanamo und Baracoa zu übergeben. 
Die Amerikaner ſind, falls dies zugeſtanden 
wird, damit einverſtanden, daß die ſpaniſchen 
Truppen nach Spanien zurückgeſandt werden. 
Den Offizieren wird geſtattet werden, ihre 
Degen zu behalten. Andere Zugeſtändniſſe 
werden den Spaniern nicht gemacht werden. 

Das gelbe Fieber tritt im amerikaniſchen 
Heer auf Kuba epıdemii auf. Der „Commer⸗ 
cal Advertiſer“ meldet aus Waſhington, es ſeien 
bereits hundert Fälle von gelbem Fieber in den 
amerikaniſchen Reihen feſtgeſtellt. Der „Times“ 
wird gemeldet: Depeſchen aus Waſhington 
fagen, es fiien Telegramme von Miles und 
Shafter eingegangen, deren Veröffentlichung das 
Kriegsminiſte lum verweigert. Man meint, daß 
ſie ſich auf den Ausbruch des gelben Fiebers 
beziehen. f 

Der Generalgouverneur der Philippinen 
Auguſtin meldet nach Madrid, daß die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung der Inſeln einer Beſetzung 
durch die Vereinigten Staaten feindlich gegen⸗ 
überſtehe. Er glaube, daß durch Einführung 
von Reformen die Spanier das Vertrauen der 
Inſelbewohner wiedergewinnen würden. 

Ueber das Verhalten des deutſchen 
Kreuzers „Irene“ vor den 
Philippinen wird in amerikaniſchen 
Blättern Klage geführt auf Grund einer Mit⸗ 
theilung, die der Berichterſtatter des „Aſſoclated 
Preß“ bei Deweys Geſchwader vor Manila nach 
Niwyork hat gelangen laſſen. Er berichtet 
unterm 9. Juli: Am Mittwoch meldeten die 
Aufſtändiſchen, der deutſche Kreuzer „Irene“ 
in der Subigbai weigere ſich, ihnen zu geftatten, 
die Spanier auf Jela Granda anzugreifen. 
Admiral Dewey entſandte die Kriegsſchiffe 
„Raleigh“ und „Concord“ dahin, um die Sache 
zu unterſuchen. Beil der Einfahrt in die Subig⸗ 
bai eröffnete „Raleigh“ das Feuer auf die Forts, 
worauf die „Irene“ wegdampfte. In Folge 
des amerikanischen Feuers ergab ſich die über 
500 Mann ſtarke Beſatzung. Nach der Rück⸗ 
kehr nach Manila erklärte der Kapitän der 
„Irene“, er habe ſich aus Gründen der Hu⸗ 
manität eingemiſcht und erbot ſich, den Ameri⸗ 
kanern die Flüchtlinge, die er an Bord hatte, 
zu übergeben, aber Dewey lehnte das Anerbieten 
ab. Der Bericht Deweys an die Waſhingtoner 
Regierung beſtätigte die vorſtehende Meldung. 
Einer Washingtoner Drahtung das „Daily 
Telegr.“ zufolge beſchäftigte ſich der Miniſter⸗ 
rath Mittwoch mit dem Vorfall. Ein Mit⸗ 
glied des Kabinets erklärte ſpäter, die Regierung 
jei gänzlich befriedigt von den Verſicherungen 
aus Berlin. 5 

Kaiſer Wilhelm hat der Sammlung, 
welche das Rothe Kreuz zu Gunſten der Ver⸗ 
wundeten und Kranken im ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Kriege veranſtaltet, zehntauſend Mark überweiſen 
laſſen. 

— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Zollenq eute, die zur Berathung 
über den autonomen ungariſchen Zolltarif ein⸗ 
berufen iſt, iſt am Donnerstag in Budapeſt zu⸗ 


nn Ko a EN. EUREN! 


Infurgentengeneral Garcia. 


fammengetreten. Sie wurde vom Handels⸗ 


miniſter mit einer Rede ein zeleitet, worin er 
aue führte, die Regierung halte nach wie vor 
an dem Grundſatze feſt, daß für Ungarn das 
Zweckmäßigſte und Vernünflgſte die Auftecht⸗ 
erhaltung der Zollgemeinſamkeit mit Oeſterreich 
ſel. Die Ausarbeitung des autonomen Zoll⸗ 
tarife und die Einke e ufung der Er quete erfolgte 
aus dem Grunde, weil die Regierung ſich ver⸗ 
pflichtet ſah, dem hierauf bezüglichen Beſchluſſe 
tes Abgeordnetenhauſes nach jeder Richtung 
hin nachzukommen. — 


Aus Anlaß der Veröffentlichung des aulo⸗ 
nomen Zolltariefs iſt der Staats ſekretär im 
Handels miniſterium Ladislaus Börös feiner 
Stelle enthoben norden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß er an der vorzeitigen Veröffentlichung des 
Zolltariſes in einem Wiener Blatte ſchuld trug. 


Rußland. 

Zum Kriegsminiſter iſt der bisherige Ver⸗ 
weſer des Ktiessminiſteriums Generalleutnant 
Kuropatkin ernannt. Der Chef des Kanzlei 
des Kriegsminiſteriums Generalleutnant Lobko 
iſt mit einem huldvollen Handſchreiben des 
Kaiſers feines Amtes entheben worden. Zu 
feinem Nachfolger wurde Ger eralmajor Rediger 
ernannt. 

Frankreich. 

Das Parlament iſt am Mittwoch geſchloſſen 
worden. Der Schluß kam unerwartet früh; 
deshalb wurde die Verkündigung des Seſſions⸗ 
ſchluſſes von der Rechten und der äußerſten 
Linken mit lebhaften Proteſtrufen aufgenommen. 

Eine Spaltung der frenzöſiſchen Sozialiſten⸗ 
partei in ter Kammer hat die Dreyfusaffäre 
zur Folge gehabt. Die „Petit Republique“ 
veröffentlichte die Namen von fünfzehn ſozia⸗ 
liſtiſchen Deputirten, welche für die Vertagung 
der Interpellation des Scozialiſten Fourniere 
über die Authenzität der von Cavaignac ver⸗ 
leſenen Briefe geſtimmt haben. Die „petit 
RN publique“ hat dieſe Deputirten ſcharf ange. 
griffen. Die Folge davon iſt eine Sezeſſion in 
der ſozialiſtiſchen Partei. Vierzehn Abgeordnete 
treten aus der Partei aus. 

OberſtPicquart iſt, wie gemeldet, nunmehr eben⸗ 
falls verhaftet worden. Picquart verließ am Mitt⸗ 
woch Nachmittag ſein Domizil bei Trarieux, um 
ſich in den Juſtiz⸗Palaſt zu begeben, wo er mit 
Leblois zuſammentraf. Picquart und Leblois 
wurden einz ln vernommen. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Fabre, welcher den Oberſt Picquart in 
Gegenwart des Vertheidigers Labori verhörte, 
fragte Picquart, ob er einwillige, über die An- 
klageakten vernommen zu werden, ohne daß ſein 
Vertheidiger Labori hiervon Kenntniß nehme. 
Piequart verweigerte dies, worauf der Richter 
ſeine Verhaftung verfügte. Picquart hatte ſeine 
Verhaftung vorausgeſehen. 

In Algier find neue antiſemitiſche Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen. Nach Beendigung 
des anläßlich des Nationalfeſtes ſtattgehabten 
Fackelzuges zertrümmerte ein Trupp die Schau 
fenfter in verſchiedenen jüdiſchen Geſchäften. 
Die Truppen zerſtreuten die Manifeftanten, fünf 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Die Brüſſeler Blätter „Independance“ und 
„Solr“ haben gegen den Pariſer „Jour“ Ver⸗ 
leumdungsprozeſſe angeſtrengt, weil dieſer in einem 
Artikel behauptet hatte, „Independance“ und 
„Soir“ würden zur Vertheidigung Dreyfus 
aus dem deutſchen Reptilienfonds bezahlt. 
„Independance“ fordert 50000, „Sir“ 
100 000 Franks Entſchädigung. Die „Voſſ. Ztg.“, 
die „Nation. » Ztg.“, das „Berl. Tagebl.“, die 
„Köln. Zig.“ und mehrere engliſche Blätter er- 
fuhren die gleiche Verleumdung in dem er⸗ 
wähnten Artikel. 

Türkei. 

Die Pforte hat einer Depeſche aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge die neuen Reklamationen der 
frarzöſiſchen Botſchaft dahin beantwortet, daß 
fie jede Verantwortung für die armeniſchen 
Maſſacres ablehne. Die franzöſiſche Regierung 
bat daraufhin ſofort Einſpruch gegen die Aus⸗ 
zahlung der griechiſch⸗türkiſchen Kriegentſchä⸗ 
digung bis zur Höhe der von ihr zu fordernden 
Summe erhoben. 


. Oſtaſien. 

Der Aufſtand in Südchina macht der 
chineſiſchen Regierung ſchwere Sorgen. In 
Folge der Niederlage der kaiserlichen Truppen 
bei Wutſchou wurden 1000 Mann ausgeſuchter 
Truppen von Canton entſandt. Der Präfekt 
von Wutſchou meldet, von den kaiſerlichen 
Truppen ſeien 1500 Mann gefallen. Wenn die 
Verſtärkungen nicht vor Freitag einträfen, wäre 
er zur Uebergabe gezwungen. Die Führer der 
Rebellen erklären, ſie beabſichtigen, die Mand⸗ 
ſchu⸗Herrſchaft in der Provinz zu ſtürzen. Der 
allgemeine Vormarſch auf Wutſchou ſoll ſogleich 
angetreten werden. 

—— — FERNE CE 
Provinzielles. 

1 Schulitz, 15. Juli. 
Krauſe iſt jetzt überführt, den Flötenauer Raubmord 
begangen zu haben; die geſtohl enen Sachen hat er 
in eine Schonung der Salbviner Forſt verſteckt. Zur 
Ueberführung des Mörders Krauſe führte vor allen 
Dingen ein halbes Halstuch, womit die alte Frau er⸗ 
würgt wurde. Dieſes fand man in der Mordſtube 
naß vor. (Es regnete in der Mordnacht) Die andere 
Hälfte hatte K. um ſeinen Hals. In der Mordnacht 
iſt K. um ¼1 Uhr in der Nähe des Mordhauſes ges 
ſehen worden und zwiſchen 4 und 5 Uhr ganz durch⸗ 
näßt nach Hauſe gekommen. Die Nachſuchungen in 
der Wohnung des Mörders haben bereits noch mehrere 
ausgeführte Diebſtähle zu Tage gefördert, die in der 
dortigen Gegend in letzterer Zeit ausgeführt worden 
ſind. K. iſt verheirathet, hat acht Kinder, darunter 
Zwillinge, die erſt vor kurzer Zeit geboren find. 

Brieſen, 13. Juli. Die Wahl des Rechtsanwalts 
Ruhnau zum unbejoldeten Rathmann iſt beftätigt 
worden. 

Culm, 13. Jull. Herr Profeſſor Lazarewicz, 
welcher 25 Jahre lang an dem hieſigen Gymnaſium 
thätig geweſen iſt, wird am 1. Oktober d. J. in den 
Ruheſtand treten. 

Neuenburg, 12. Juli. Das Hotel „Schwarzer 
Adler“ iſt für 40 000 Mk. an Herrn Raykowski 
(früher im Schützenhaus) verkauft worden. 

Tuchel, 14. Juli. Der Kaiſer hat die Schützen⸗ 
königswürde, welche der Gildehauptmann, Herr Bürger⸗ 
meiſter Wagner, für ihn in der hieſigen Gilde errungen 
hat, angenommen. 
Danzig, 13. Juli. Unglaubliche Zuſtände ſollen 
in dem Stadtlazareth am Olivaer Thor herrſchen. 
Fünf weibliche Perſonen hatten dort derartig Lärm 
gemacht, daß die Polizei aufgefordert werden wußte, 
gegen ſie einzuſchreiten. In der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht behaupteten ſie, daß ſie „aus Noth und 
Verzweiflung“ ſo gehandelt hätten, denn von einem 
Sonnabend bis zum nächſten Freitag hätte ſie kein 
Arzt beſucht, obwohl ſie die Wärterin wiederholt auf⸗ 
gefordert hätten, einen der Aerzte zu ihnen zu ſchicken. 
Nach dem Reſultat der Beweisaufnahme ſcheint das 
Schöffengericht dieſer Entſchuldigung Glauben geſchenkt 
zu haben, denn es iſt gegen ſämmtliche Angeklagte auf 
die niedrigſte Strafe von je drei Mark für jede 
einzelne Strafthat erkannt worden. — Unmittelbar vor 
der kirchlichen Trauung nach München abgedampft iſt 
kürzlich die Braut des hieſigen Zimmermeiſters und 


des Brautpaares, aber vergeblich, da der Bräutigam, 
welcher inzwiſchen bei den Eltern der Braut vor⸗ 
gefahren war, letztere dort nicht mehr vorfand, und 
man erfuhr, daß die Braut die Stadt mit dem Vor⸗ 
mittagszuge bereits verlaſſen habe. Dem Bräutigam 
blieb nichts anderes übrig, als der erſtannten Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft von der veränderten Sachlage Kenntniß 
Du gehen und fie zu erſuchen, ſich nach Hauſe zu bes 
geben. 

Lyck, 12. Juli. Das hieſige Landgericht hat am 
26. April den Redakteur der littauiſchen „Gazeta Lu⸗ 
dowa“, Karl Bahrke, wegen Beleidigung und wegen 
Anreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen einander zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Angeklagte hat vor zwei 
Jahren die „Gazeta Ludowa“ begründet und iſt ſeit⸗ 
dem bemüht geweſen, die maſuriſche Bevölkerung in 
einen Gegenſatz zu der deutſchen zu bringen, während 
bis dahin die Maſuren friedlich neben ihren deutſchen 
Mitbürgern gelebt und ſich an dem Nationalitätd« 
kampfe nicht betheiligt hatten. Durch äußerſt geſchickt 
abgefaßte Hetzartikel hatte er die Maſuren aufgerüttelt 
und ihnen den Haß gegen alles Deutſchthum einzu⸗ 
pflanzen geſucht. Die Beleidigung, deren er für ſchuldig 
defunden worden iſt, richtete ſich gegen den Amts⸗ 
vorſteher v. H. in Borzymmen, deſſen Amtethätigkeit 
er in einem Artikel angriff und als „Puttkameruniſche 
Regierung“ 2c. bezeichnete. Des Schutzes des § 193 
ging der Angeklagte dadurch verluſtig, daß er durch 
die gewählte Form die Abſicht der Beleidigung kund⸗ 
gegeben hat. — Die Reviſion des Angeklagten gegen 
das erwähnte Urtheil kam heute vor dem zweiten 
Straſſenat des Reichsgerichts in Leipzig zur Verhand⸗ 
lung. Beſchwerde wurde zunächſt geführt über die 
Nichtanwendung des § 193, Sodann ſuchte der Ans 
geklagte in ſeiner Rechtfertigungsſchrift nachzuweiſen, 
daß weder eine Anreizung zu Gewaltthätigkeiten vor⸗ 
liege, noch von zwei verſchtedenen Bevölkerungsklaſſen 
geſprochen werden könne. Die Maſuren fühlten ſich 
ebenſo als Deutſche, wie dieſe ſelbſt, ſie ſeien evan⸗ 
geliſch und hätten bisher bei den Wahlen nie einem 
Kandidaten der polniſchen Gruppe ihre Stimme ge⸗ 
geben. — Das Reichsgericht erkannte jedoch auf Ver⸗ 
werfung der Reviſton. 


Lokales. 
Thorn, 15. Juli. 

— Perſonalien. Es ſind verſetzt 
worden: Die Grenz⸗Aufſeher Schendel von 
Czernewitz nach Gollub und Kohnke von 
Virfionstomo nach Gorzno. Zur Probdedienſt⸗ 
leiſtung als Grerz⸗Auſſeher iſt der Militäran⸗ 
wärter Knaack aus Mewe nach Cher newitz eins 
berufen worden. 

— Zur Inſpizirung der Gen» 
dar merie find der Chef der Gendarmerie 
General von Hammerſtein, Oberſt Langemak, 
Major von Goerſtein aus Berlin ſowie Haupt⸗ 
mann Beueler aus Marienwerder hier einge⸗ 
troffen. 

— Viktoriatheater. Unter großem 
Beifall wurde geſtern Abend die Operette „Der 
Vogelhändler“ zum zweiten Mal gegeben. Auf 


Bauunternehmers H. Der Geiſtliche und die Gäſte 
waren bereits in der Kapelle verſammelt und harrten 


Der verhaftete Arbeiter “ 


das heutige Gaſtſpiel des Hofopernſängers 


Stolzenberg als Manrico im „Troubadour“ 
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weiſen wir nochmals empfehlend hin. — Morgen, 
Sonnabend, findet zu kleinen Preiſen wieder 
ein Garten eſt ſtatt. Herr Direktor Waldau 
hat zu dieſem Zwecke wieder die Kıpelle des 
21. Infanterie⸗Regiments engagirt, welche von 
6 Uhr Nachmittags ab im Garten korzertirt. 
Um 8 Uhr geht im Theater die reizende 
Lortzing⸗Oper „Der Waffenſchmied“ in Szene. 
Die Preiſe der Plätze ſind äußerſt mäßig, 
Sperrſitz 1 M., Stehplatz 50 Pf., ſowohl im 
Vorverkauf bei Herrn Lambick als auch an der 
Abendkaſſe. 
Die Neumann⸗Bliemchen' s 
Leipziger Sänger, beſtehend aus den 
Herren Neumann⸗Bliemchen, dem Begründer der 
erſten Leipziger Sänger im Jahre 1857 (er 
feierte im September vorigen Jahres ſein vierzig⸗ 
jähriges Künſtlerjublläum) Horvath, Gipner, 
Friſche, Tieck, Zimmermann und Ledermann 
geben Dienſtag, den 19. und Mittwoch, den 
20. Juli im „Viktoriagarten“ zwei humoriſtiſche 
Abende. Die hier ſtets gern geſehene Geſell⸗ 
ſchaft verfü,t über Künſtler allererſten Ranges 
und dürfte eine große Anziehungskraft ausüben. 
— In dem Quartal der Klempner⸗ 
Innung, welches auf der Innungsherberge 
abgehalten wurde, wurden ein Lehrling frei⸗ 
geſprochen und ein Lehrling eingeſchrieben. Es 
wurde eine Kommiſſion gewählt, welche auf 
Grund des neuen Handwerker⸗Geſetzes die Sta⸗ 
tuten für eine freie Klempner - Innung aus⸗ 
arbeiten ſoll. — Geſtern Nachmittag hatte die 
Bäcker⸗Innung auf der Innungsherberge 
eine außerordentliche Verſammlung. In der⸗ 
ſelben erſtattete der Obermeiſter Roggatz Bericht 
über den Verbandstag Weſtpreußiſcher Bäcker⸗ 
Innungen, der vor einigen Tagen in Marien⸗ 
burg abgehalten worden iſt. Von beſorderem 


Intereſſe war die Beſprechung über den Moximal⸗ 


arbeitstag, an welcher ſich der Marienburger 
Bürgermeiſter und ein Vertreter der kgl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder beiheiligten. 

— Nach der ſtatiſtiſchen Ueberſicht des 
Poſt⸗Verkehrs« der drei kaiſerlichen Poſt⸗ 
ämter in Thorn find im Jahre 1897 einge⸗ 
gangen: Briefpoſtſendungen überhaupt 
3 154 424, darunter waren Briefe 1 776 866, 
Poſtkarten 448 630, Druckſachen 535 236, 
Warenproben 48 984 und portofreie Brief 
ſendungen 344 708, Packete ohre Werthangabe 
290 179, Packete mit Werthangabe 3653 mit 
1144750 M., Briefe mit Werthangabe 
14 782 mit 23 931818 M., Nachnahme⸗Packete 
16 178, Nachnahme⸗Briefſendungen 13 566 mit 
einem Geſammtbetrage von 546 836 M., Poſt⸗ 
aufträge 8199 über 894359 M., darunter 
115 zur Wechſel - Accepteinholung, Poſtan⸗ 
eifungen 129 893 über 6 590 733 M., Zeitungs- 
mmern 855 126; aufgeliefert wurden: 
örtefpoſtſendungen überhaupt 3 532 316, darunter 
waren Briefe 2 336 490, Poſtkarten 546 208, 
Druckſachen 439 478, Waarenproben 40 950 
und portofreie Briefſendungen 169 190, Packete 
ohne Werthangabe 132909, Packete mit Werth⸗ 
angabe 1769 mit 8350531 M., Briefe mit 
Werthangabe 10 726 mit 10 397 133 M., Nach⸗ 
nahme⸗Packete 8338, Nachnahme-Brieſſendungen 
6891 mit einem Geſammtbetrage von 155 743 
Mark, Poſtaufträge 2700, Poſtanweiſungen 
136 503 über 7 756 917 M., darunter 43 tele: 
graphiſche über 7873 M., Zeilungsnummern 
1079 289. Im Durchgangsverkehr wurden im 
Poſtamt 2 (Hauptbohnhof) bearbeitet 1028 664 
Packete ohne Werthangabe, 13 364 Packete mit 
Werthangabe im Geſammtbetrage von 2 233 800 
Mark, 73 008 Briefe mit Werthangabe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 17272 222 Mark. 

— Zur Staatseinkommenſteuer 
find für das laufende Rechnunge jahr im Kreiſe 
Thorn 4807 Perſonen (gegen 4592 i. V.) ver⸗ 
anlagt worden, von denen auf die Stadt Thorn 
2638 (2524), auf die Stadt Culmſee 502 (458) 
und auf das platte Land 1667 (1610) ent⸗ 
fallen. Mit einem Einkommen von über 3000 
Mark waren veranlagt 1028 (932) Perſonen, 
von denen auf die Stadt Thorn 790 (729), 
auf die Stadt Culmſee 89 (84) und auf das 
platte Land 149 (119) entfallen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Einkommenſteuerpflichtigen iſt 
demnach geſtiegen in der Stadt Thorn um 
114, in Culmſee um 44 und auf dem platten 
Lande um 57, im ganzen Kreiſe alſo um 215, 
die Zahl der mit einem Einkommen von über 
3000 Mk. Veranlagten ſtieg in der Stadt 
Thorn um 61, in Culmſee um 5 und auf dem 
platten Lande um 30, im ganzen Kreiſe alſo 
um 96 Perſonen. Das höchſte Einkommen im 
Kreiſe Thorn beträgt ca. 290 000 Mk.; es 
folgen Einkommen von 75 000 Mk., 68 000 
Mark, 62 000 Mk. uſw. Das im ganzen Kreiſe 
aufzubringende Einkommenſteuerſoll beträgt rund 
254000 Mk. (gegen das Vorjahr mehr etwa 
12000 Mk.), das Ergänzungsſteuerſoll beträgt 
rund 40 800 Mk. 

— Bei größeren Abſertigungeſtellen ent» 


ſtehen dadurch oft erhebliche Unzuträglich⸗ 
keiten, daß Stückgut meiſtentheils e er ſt 
in den Abendſtunden aufgeliefert 


wird. Wie uns die hieſige Kgl. Eiſenbahn⸗ 


Verkehra⸗Inſpektion mittheilt, dat nun der Herr 
. Minifter angeordnet, daß die zweckmäßigſten Auf- 


Abfertigungs delle feſtgeſtellt, und durch Aushang 
zur Kenntniß des Publikums gebracht werden. 
Zugleich iſt in den: Aushang darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Annahme von Stückgut nach 
Ablauf der täglichen Dienſtſtunden nicht mehr 
beanſprucht werden kann. 

Zum Zwecke der landes polizeilichen 
Prüfung des Entwurfs der elektriſchen 
Straßenbahn in Thorn ſowie der Er⸗ 
örterung der dagegen erhobenen Einſprüche wird 
von den Kommiſſarien des Rezierungspräſidenten 
Herren Regierungs⸗ und Baurath Biedermann 
und Regierungs ratb Auffahrt am Mittwoch, den 
3. Auguſt, Vorm. 9 Ubr im Sitzungsſaale des 
Rathhauſes hierſelbſt ein Termin abgehalten 
werden. 

— Auf Veranlaſſung des Kultusminiſters 
haben die Regierungen die Schulaufſichtsbe⸗ 
amten erſucht, ſich darüber zu äußern, ob es 
erforderlich oder wünſchenswerth ſei, daß die 
Zahl der Kreislehrerkonferenzen 
vermehrt werde. 


— Die Zeit iſt gekommen, in der aus den 
landwirthſchaftlichen Bezirken des Oſtens wieder 
große Transporte von Stroh und 
Heu nach den weſtlichen Provinzen des 
Landes abgehen, und die Eiſenbahnverwaltungen 
haben ſich gerüſtet, um eine mögzlichſt raſche 
und bequeme Erledigung des Verkehrs zu be⸗ 
werkſtelligen. Für den diesjährigen Sommer 
haben die preußiſchen Staatsbahnen eine be- 
ſondere Erleichterung in der Handhabung der 
Beſtimmungen eintreten laſſen, die von den 
Intereſſenten gewiß willkommen geheißen werden 
wird. Auf den Stationen der Eiſenbahnbezirke 
Altona, Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig, 
Halle a S., Kattowitz, Königsberg i. Pr., 
Magdeburg, Poſen und Stettin können nämlich 
für den Verſand nach allen preußiſchen 
Staatsbahnſtationen vorübergehend, und zwar 
vom 12. Juli bis 31. Auguſt d. J., bei der 
Aufgabe einer Wagenladung Heu oder Stroh, 
für welche ein offener Wagen von mehr als 
7,2 Meter Länge nicht verfügbar iſt, nach Be⸗ 
ſtimmung der Eiſenbahn zwei offene Wagen 
gewöhnlicher Größe von je nicht mehr als 
7,2 Meter Länge zur Beladung geſtellt werden. 
Die Fracht wird in dieſem Falle für jeden der 
beiden Wagen nach dem wirklichen Gewicht der 
Ladung, mindeſtens jedoch für je 5000 Kilo⸗ 
gramm für jeden Wagen, nach dem Satze des 
Spezialtarifs III erhoben. Nebengebühren wie 
Deckenmiethe, Standgeld, Wägegeld u. ſ. w. 
werden für jeden verwendeten Wagen beſonders 
berechnet. 


— Eine für ganz Preußen gültige 
Fahrradordnung ſcheint demnächſt in 
Wirkſamkeit treten zu ſollen. Das darf man 
aus der Thatſache ſchließen, daß eine im Pro⸗ 
vinzialrath von Schleſien zur Verhandlung ge⸗ 
ſtellte Polizeiverordnung über den Verkehr mit 
Fahrrädern ihren Grundzügen nach aus dem 
Staatsminiſteriuſm ſtammt. In dem vom 
ſchleſiſchen Provinzialrath angenommenen Ent⸗ 
wurf, deſſen Genehmigung durch das Staats⸗ 
miniſterium nicht zweifelhaft iſt, find im Weſent⸗ 
lichen folgende Geſichtepunkte aufgeſtellt: „Fahr⸗ 
räder dürfen in der Regel nur auf den für 
Fuhrwerke beſtimmten Wegen und Straßen be⸗ 
nutzt werden. Beſtimmte Wege ꝛc. dür fen, auch 
durch örtliche Verordnung, von dieſer Benutzung 
ausgeſchloſſen werden. Die verbotenen Wege 
find in der Regel durch Tafeln als ſolche zu 
kennzeichnen. Innerhalb der Ortſchaften und 
überall da, wo ein lebhafter Verkehr von Wagen, 
Reitern, Radfahrern und Fußgängern ſtaufindet, 
darf nur mit mäßiger Geſchwindigkeit gefahren 
werden. Beim Paſſiren von engen Brücken, 
Thoren und engen Straßen, beim Aue biegen 
aus einer Straße in die andere, bei ſcharfen 
unüberſichtlichen Straßenkrümmungen, bei der 
Ausfahrt aus Grundſtücken, die an öffentlichen 
Straßen liegen und bei der Einfahrt in ſolche 
Grundſtücke muß ſo langſam gefahren werden, 
daß das Fahrrad nöthigenfalls auf der Stelle 
zum Halten gebracht werden kann. In allen 
dieſen Fällen iſt es verboten, beide Hände gleich 
zeitig von der Lenkſtange oder die Füße von 
den Pedalen zu nehmen. An Ecken und Kreuz⸗ 
unge punkten von Straßen, auf ſchmalen Brücken, 
in Thoren, ſowie überall, wo die Fahrbahn 
durch Fuhrwerke ꝛc. verengt iſt, iſt das Ueber⸗ 
holen verboten. Es müſſen bei ſich führen und 
den Auffichtebeamten auf Verlangen vorzeigen: 
1. Radfahrer, welche in Preußen einen Wohn⸗ 
ſitz haben, eine auf ih en Namen lautende, von 
der zuſtändigen Behörde des Wohnorts ausge⸗ 
ftelte, für die Dauer eines Kalenderjahres 
gültige Radfahrkarte. Dieſe wird in Land⸗ 
kreiſen durch den Landrath, in Stadtkreiſen 
durch die Orte polizei ausgeſtellt. Für Perſonen 
unter 14 Jahren erfolgt die Aus ſtellung auf 
Antrag des Vaters, Vormundes oder ſonſtigen 
Gewalthabers. 2. Radfahrer, welche ihren 
Wohnſitz außerhalb Preußens in einem Staat 
haben, in dem Radfahrkarten gleicher oder ähn⸗ 
licher Art vorzeſchrieben find, eine nach den 
dortigen Beſtimmungen gültige Radfch karte. 
3. Radfahrer, welche weder in Preußen, noch 
in einem unter 2 genannten Staate ihren Wohr⸗ 
fig haben, einen anderweitigen genügenden Aus⸗ 
weis ihrer Perſon. Mllitärperſonen, die das 


dedürfen einer Rab: 


Fahrrad dienlich 
un Aus weiſes nicht. 


fahrkarte es 

— Aut . jetzt ein en hölzernen 
Weichſe ee murbe beſtern durch ein 
Pferd ein Breit bes Beger durchgetreten, 
wodurch ein größeres Loch ent and, welches 
leicht Unglücksfälle hervorrufen kam. Entgegen 
ſonſtigen Brückenbelägen, welche an? 2 bis 
3-zölligen Bohlen beſtehen, befinden ech hier 
nur Bretter. 

— Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden: 50 Pf. in Hepnersruß; 
zugelaufen: ein ſchwarzer Pudel, abzuholen 
bei Herrn Dirks Gerberſtraße 11. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad, Nachmittags 2 Uhr 13 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,86 Meter. Zu dem geſtern aus Zawichoſt 
gemeldeten Hochwaſſerſtand muß bemerkt werden, 
daß der hohe Waſſerſtand nicht etwa plötzlich 
am Mittwoch angewachſen iſt, ſondern daß die 
Steigung in den letzten Tagen erfolgt iſt. An 
dem Pegel bei Zawichoſt wird, ſoweit bekannt 
geworden iſt, in der Regel nicht täglich der 
Waſſerſtand abzeleien. Jedenfalls iſt aber das 
Weichſelwaſſer in Folge der großen Regengüſſe 
der letzten Zeit und bei dem Mangel an Be⸗ 
waldung auf den Nebenflußhöhen ſtark geſtiegen, 
ſo daß in Folge deſſen auch Anfang nächſter Woche 
hier im preußiſchen Weichſelgebiet Hochwaſſer 
zu erwarten iſt, wenn auch die von Rußland 
her herabkommenden Waſſermaſſen zunächſt in 
den vielen Armen ſich zu vertheilen pflegen. 
Aus Warſchau wird heute telegraphiſch ein 
Waſſerſtand von 1,90 gemeldet. 

W Leibitſch, 15. Juli. Am Sonntag, den 17. 
d. Mts. feiert die hieſige Schule ihr diesjähriges 


Schulſeſt auf der Wieſe hinter dem Parke des Herrn 
Ziegeleideſitzers Lüttmann. 


Kleine Chronik. 


* Zur Paläſtinafahrtdes Kaiſers 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Ein kaiſer⸗ 
liches Irade ordnet an, daß das berühmte 
Leib⸗Kavallerie⸗Regiment Erthogrul, welches im 
Yildiz Kiosk garniſonirt und aus einem Divi⸗ 
ſions general und einem Brigadegeneral, 2 
Oberſten, 40 Offizieren und 500 Mann beſteht, 
nach Paläfina gehen fol, um während des 
ganzen Aufenthalts Kaiſer Wihelms daſelbſt 
dieſem als Ehten⸗Eakorte zu dienen. 

Wegen Vertriebes von Looſen 
auswärtiger verbotener Lotterien 
wurde am Mittwoch der Bankier Carl Heintze 
von der erſten Strafkammer des Landgericht I 


in Berlin zu einer Geldſtrafe von 2000 Mark 


verurtheilt. 
beantragt. 

Die Verhandlung gegen den 
Schutzmann Kiefer vor der Bonner 
Strafkammer nahm am Mittwoch inſofern eine 
ungünſtige Wendung für den Angeklagten, als 
zwei unbeſcholtene Damen als Zeugen auftraten, 
die Kiefer gleichfalls auf offener Straße ver⸗ 
haftet und trotz der Legitimation eines da⸗ 
zwiſchen tretenden Herrn ins Polizeigefängniß 
abgeführt Hatte. Die Damen mußten die ganze 
Nacht in Geſellſchaft von zehn vertufenen 
Frauenz'immern zubringen und ſich am andern 
Morgen dazu roch die ärztliche Unterſuchung 
gefallen laſſen. Der Polizei⸗Aſſeſſor Wilms 
führte in dieſer Sacke am andern Morgen die 
Unterſuchung, erſtattete aber keine Anzeige. 

Eine brave That vollführte bei 
dem Hockwaſſer am Dienstag Nachmittag das 
ſiebenjährixce Töchterchen des Hildesheimer 
Naturarztes Butterbrodt. Das Mädchen befand 
ſich mit ſieben ihr befreundeten Schülern und 
Geipielinren auf einer Brücke, welche ſtark ums 
ſpült war. Plötzlich rutſchte ein kleiner Knabe 
aus und wurde vom Strom fortgeriſſen. Ida 
Butterbrodt, eine tüchtige Sckwimmerin, ſprang 
ihrem Spielgenoſſen in voller Kleidung beherzt 
nach und erfaßte ihn. Mit Auſbietung aller 
Kräfte ſchwamm das Mädchen dem Ufer zu 
und zog den Knaben hinter ſich her. Der des 
Schwimmens unkundige Bruder des Verun⸗ 
glückten war herbeigerannt und wollte ſich an 
der Rettung betheiligen, ſtürzte aber auch in 
die Fluten. Es gelang ihm gerade noch, ſeinen 
Bruder zu umklammern, ſo daß das muthige 
Mädchen nun mit der Reitung zweier Knaben 
zu thun hatte. Dieſe gelang ihr mit Unter⸗ 
nützung eines etwa 13jährigen Schülers voll⸗ 
ſtändig, denn ſie brachte ihre beiden Spiel⸗ 
kameraden wohlbehalten ans Ufer. 

Ein Mordanſchlag eines 16jäh⸗ 
rigen Barbierlehrlings gegen die 
Familie ſeines Meiſters wurde in Neunkirchen 
noch rechtzeitig entdeckt und vereitelt. Der 
Burſche hatte nach einem Berichte der „S. u. 
Bl.⸗Zta.“, dem Nachmittagskaffee ſtarkprozentige 
Kar bolſäure beigemiſcht, und um ein Haar hätte 
er auch der Mörder der eigenen Mutter werden 
können, welche zufällig zu dem Kaffee eingeladen 
war, Die Meiſterin bemerkte das Gift beim 
erſten Schluck und konnte nun weiterem Unheil 
vorbeugen. Die Veranlaſſung zu dem Ver⸗ 
brechen war eine ganz unglaubliche; der Burſche 
hat zwei Briere mu abſprechenden Auslaſſungen 
über feinen Me ſiet geſchrieben; ein Brief ger 
lang'e in deſſen Hände, und aus Beſorgniß, 


Der Staatsanwalt hatte 3000 M. 


— 


—— 


41 M. pro 100 Pfund ledend Gewicht. 


der Meiſter könne auch den zweiten Brief er⸗ 
halten, wollte der Lehrling die gan; 
cus dem Wege räumen. 9 


Relegirt. Am Gymnaſium in Speier 
wurden wegen verbotenen Wirthshaus beſuches 
ſewie unerlaubter Theilnahme an Schülerver⸗ 
bindungen ſieben Schüler von der Anſtalt ver- 
wieſen, während eine größere Anzahl mit dem 
consilium abeundi, Katzer u. ſ. w. beſtraft 
wurde. Die Strafe iſt um ſo härter, als in 
acht Tagen das Schuljahr ſchließt. Von den 
mit Entlaſſung beſtraften Gymnafiafien beſucht 
einer die Unterſekunda, fünf beſuchen die Ober⸗ 
tertia und einer ſitzt in der — Sexta. 


* Das amerikaniſche hölzerne 
Schiff „Delaware“ iſt am letzten Freitag 
Nacht auf der Höhe von Newyork verbrannt. 
Sobald Kapitän Ingram ſah, daß das Feuer 
nicht zu löſchen war, ließ er die Beſatzung in 
doppelter Reihe antreten. Darauf wurden die 
Frauen und Kinder in die Boote gebracht. Jedes 
erhielt eine Decke, Kapitän Ingram ſtand vor 
der Linie und erklärte, er würde jeden ſofort 
niederſchießen, der eine Panik veranlaſſen würde. 
In Folge dieſer Kaltblütigkeit wurde die Zucht 
aufrechterhalten. Alle Frauen und Kinder ge⸗ 
langten in die hinabgelaſſenen Boote. Darauf 
beſtieg die Mannſchaft Flöſſe. Viele von den 
Fahrgäſten hatten nur Nachtgewänder an, ſo 
ſchnell mußten ſie aus ihren Kajüten auf Deck 
eilen. Das Feuer brach ungefähr um /½ 11 Uhr 
aus. Zwanzig Minuten ſpäter war das Schliff 
von den Flammen verzehrt. An Bord der 
„Delaware“ befand ſich eine Menge Munition, 
die für die Befeſtigungen an der Einfahrt des 
Newyorker Hafeus beſtimmt war. Jeden Augen⸗ 
blick ließ ſich eine Erplofion befürchten. Die 
Zucht an Bord des Schiffes war ſo vollendet, 
daß kein Fahrgaſt auch nur naß wurde. 


—— — — 
Neneſte Nachrichten. 


Newyork, 15. Juli. (Tel.) Santiago 
kapitulirte bedingungslos, weil die Lebensmittel 
der Spanier gänzlich ausgegangen waren. Die 
ſpaniſchen Offiziere behalten ihren Degen, die 
Mannſchaften werden auf neutralen Schiffen 
nach Spanien geſchafft. General Shafter wurde 
zum Gouverneur von Oſtkuba, der Inſurgenten⸗ 
fühler Garcia zum Kommandaten von Santıs 
ago ernannt. 

FFP A LER I EL ET 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Auchrichten. 
Telegraphiſche Börſen » Depeſche 


Berlin, 15. Juli. Fonds: feſt. | 14 Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,95 
Oeſterr. Banknoten 170,00 189,90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 96,10 96,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102.70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,60 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,10 95,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,60 102,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. U 91,60 91,30 
do. „ 3½ pCt. do. 99,90 99,75 
Poſener Pfandbriefe 2¼ pCt. 99,80 99,75 
K = 4 bt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 101,00 
Türk. Anl. C. 26,85 26,75 
Italien. Rente 4 pCt. 93.00 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,25 93,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,00 198,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,75 179,25 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt 99,25 99,25 
Weizen: Loco NewPort Okt 8.¼ 90 0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 5430 53,90 


Spiritus. Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 15. Jult 


Loco cont. 70er 55,50 Bf., 54,30 —— bez 
uli 55.50 „ 33,50 „ —— . 
Auguſt 55,00 „ 53,50 „ —.— „ 

Amtliche Notirungen 


der Danziger Börſe 
vom 14. Juli. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
—— datt * ien ui 2 bt per Tonne joge 
nannte orei⸗Proviſion uſancem vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 1 
Weizen: inländ. bunt 703 Gr. 190 M., tranſito 

roth 732 734 Gr. 140 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


Kleie: per 50 Kilogr. Roggen ⸗ 4,40—4,50 M. 


Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 14. Juli. 

30 Bullen: Vollfleiſchige böchſten Schlachtwerths 
30—31 M., mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 27—28 M., gering genährte 24 M.; 
5 Ochſen: junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere 
ausgemäftete 27 M; 22 Kühe: ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte Kübe und Kalben 
26 —27 M, mäßig genährte Kühe und Kalben 24 
M., gering genährte Kühe und Kalben 17 M.; 
45 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und deſte 
Saugkälber 38—40 M., mittlere Maſt⸗ und gute 
Saugkälber 35—36 M., geringe Saugkälber 28 —30 
M., ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 20 M.; 
194 Schafe: Maſtlämmer und junge Maſt han mel 
26—27 M., ältere Maſthammel 23—24 M.; 
204 Schweine: vollfleiſchige im Alter bis zu 1½ 
Jabren 44—45 M., fleiſchige 42—43 M., gering 
emwickelte Schweine ſowie Sauen und Eber 40 bis 


E Nächste Woche Ziehung der 
Haupt- 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der landespolizeilichen 
Prüfung des Entwurfs einer elek⸗ 
teifhen Straßenbahn in Thorn, ſowie 
gut Erörterung der dagegen erhobenen Ein⸗ 
ger wird bon den Kommiſſaren des 
errn Regierungspräfidenten — den Herren 
Regierangs- und Baurath Biedermann und 
R:gierungsrath Auffahrt am 
ittwoch, den 3. Auguſt d. J. 
1 MR. Uhr morgens 
im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes hierſelbſt f 
ein Termin abgehalten werden, wozu wir 
die Betheiligten hierdurch vorladen. 
Thorn, den 14. Juli 1898. 
Die Polizeiverwaltung. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen 

ſpäteſtens bis zum 1. Auguft 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einz reichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher⸗ 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu dem angegebenen Zeitpunkte einge ⸗ 
gangen find. N A 

Kaiſerliche Ober-Pofldirektion. 

Kriesche. 


Küsigl. Bangewerksehnle zu Posen, 


Beg enn des Winterhalbjahres am 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. Nachrichten und 
Leheplan koſterfrei. Ver Königl. Bauge⸗ 
gewerkſchuldirektor O. Spetzler. 
werden gegen gute 

Mk. 700 hypothekariſche 
Sicherh.geſ. Adr. unt. I. 9 a. d. Epd. d. Ztg. erb. 
Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 

dingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 
Bin Willens meinen 


bstgarten 


zu verpachten und lade Pachtluſtige ergebenft 
ein Demski, Wieſes Kämpe. 


Zu verkaufen: 
5 gut erhaltene Fenſter nebſt Fenſter⸗ 
laden, 2 einflügl. Thüren nebſt Rahmen 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 
Hiermit empfehle VBlouſen, Blouſen⸗ 
hemden, auch für Trauer, fertige Waſch⸗ 
kleider, Matinees für Damen. Nur 
preiswerth, wo ſie ſelbſt gearbeitet werden. 
Gebrannte Tafftrüſchen. 
Ausverkauf von Kindergarderobe. 
L. Majunke. Altſtädt. Markt 20. 


Fir Rettung von Trunk sucht 


verſend. Anweiſung nach 22-jäbriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. MER Briefen find 50 Pfg. 
in Briefmarken beizufügen Man adreſſire: 
„Privat-Anstalt Villa Christina bei Säckingen 


= Dankſagung. 


Seit faſt 4 Jahreu litt ich an kurzem 
Athem und Settenſtechen. Ich hatte fort⸗ 
während Huſten, wodurch ſich bisweilen 
Schleim löſte. 
hatte ich etwas mehr Athem, aber bald war 
es wieder wie vorher. Der Appetit fehlte 
gänzlich und ich war äußerſt ſchwach ge⸗ 
worden. Nur durch die Kunſt des homöo⸗ 
vathiſchen Arztes Herrn Dr. med. 
Hope in Görlitz bin ich endlich von der 
langwierigen ſchweren Krankheit befreit. Die 
Bruſtoeklemmung und das Seitenſtechen iſt 
beſeitigt, Appetit und Athem ſind gut, ich 
fühle mich ganz wohl und ſpreche Herrn 
Dr. Ho pe daher meinen herzlichſten Dank aus. 
gez) Auguſt Richter, Kladau Kr. Glogau. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 7 2 n 77 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gebr. Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


* .. 
Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. dei: 
Anders & Co. 
Echte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
O. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
olg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 
vermiethen im Neubau 


Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraſie. 
Ulmer & Kaun. 


Nach deſſen Auswerfung]; 


2 


Mark 


Werth. 


complette 
vierspännige) 
Equipage 


Auf meinen Grundftüden 


WE Mellien- und Höppnerstrag,sen-Eeke W 


habe ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhöhung versehene, ca. 2000 Qm. große 


(3 Runden — 1 Klmtr.) 


Lehr- und Uebnagsbahn für Radfahrer 


hergeſtell., für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger find gewand.e Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ u. 


Eine Mutter will ihr Kind (Knabe), 
1 Jahr alt, vergeben. 

Zu erfragen bei Frau Grubinska, 
Mauerſtraße 73. 


Eine geſunde 


BR TR 

Amme. a 

„die ſchon genährt hat, ſucht 
Engler, Baderſtraße 1. 


Mehrere Kindergärtnerinnen. 
Bonnen nach Warſchau und Umgegend 
erhalten ſofort Stellung durch 

St. Lewandowski, Agent. Heiligegeiſtſir. 17. 


Ein Stubeumädchen 
weiſt nach 
Miethsfrau Grubinska, Mauerſtr. 73. 


Schützenhaus. 
Ein tüchtiger Hausdiener 


kann ſich ſofort melden. 
Laden nebſt kleiner Wohnung 


u ver⸗ 


miethen Friedrichſtraße 6. K. Schultz. 


Kleine Wohnung, 2 Stuben u. Zuvehör 
für 240 Mart zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Wohnungen 


von 4 Zimmern, Entree und Zubehör billigit 
zu verm. bei A Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Baderſtraße 7, 


1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör ſofort dillig zu 
vermiethen. Samuel Bry. 


Die 1. und II. Giage 


Seglerſtraße 9 


per 1. 10. 98 z. verw. Näheres dort part 
Neuſtädt. Markt 22 


Eine kl. Wohnung 


2 Zim. Küche u. Zub. vom 1. 10. zu ber» 
miethen. J. Murzynski. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 6 Zimmern und Boden ; 
ftube nebſt allem Zubehör und Stall 
iſt von ſofort oder Oktober zu vermiethen 
Brauerſtraße 1, Ecke Jacobſtraße. 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör für 255 Mk. 
zu vermiethben Strobandſtraſte Nr. 22. 


Balkonwohnung, 1. Etg., 
Zimmer, Entree und Zubehör um⸗ 
ſtändehalber ſofort oder zum 1. Oktober zu 
vermiethen Strobandſtraße 16, 1 Tr. 


2. Etage Altſt. Markt 17 


ir v. ſof. zu vermiethen. 
eschw. Bayer. 


Kleine Wohnung 
mit geräumiger Werfftelle zu vermiethen. 
Preis 400 ME. Bäckerſtraße 9, 
Kleine freundliche Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 
vermiethen Strobandſtraße 17. 
Wohnungen von 4 reſp. 3 Stuben, 
Entree, Balkon reſp. Veranda nebſt 
allem Zubehör ſind zum 1. Oktbr. in der 
Schulſtr. zu verm. Näh. Schulſir. 20, I. r. 
1 Wohnung und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr 6. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 17 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi 
3 
Wohnun Zubehör. 3. Etg 
J per 1. Oft. 1898 


zu vermiethen. H. Claass. 


— 


» 


zu billigen 


En 


Empfing neue Sendung 


Königsberger Pickbolder⸗Bier 


in feinſter Qualität und empfehle daſſelbe in Originalgebinden und ſauberer 
Otto Schwerma, 


Flaſchenabfüllung. 


m für die ankommenden Sachen der Herbſt⸗ und Winterſatiſon Raum zu 


u 
ſchaffen, habe ich die 


für ſämmtliche 


Preiſe Tapifleriearfikel 


urb bietet ſich Gelegenheit zu 


billigem 


Gleichzeitig empfehle ich 


Fahrräder 


aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt. 


Baderſtraße 28. 


ermäßigt, 


Einkanfe 


von Ganevas - Stickereien (Teppiche, Kiffen, Schuhe), vorgezeichneten 
Gegenſtänden, Decken, Läufern ꝛc. auf Leinen, Filz, Seide u. f. w. 


Aeltere Muſter werden 
unter dem 
Einkauſspreiſe abgegeben. 


Louis 


A. Petersilge, 


Vreiteſtraße 23. 


Kuhne 


Internationales Etablissement 


für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 


Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft 


fällen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. . 
Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
, Gute Heilerfolge. ß 


in allen Krankheits- 
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5 Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen f 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags- Einsendung oder Nahnahme sowie] 


durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Die neue Heil wissenschaft. 


A Louis Kuhne. 
(59 Tausend). 486 Seiten 80. 1898. 
in 25 Sprachen. 


Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank? 14. Auflage. Preis 
Erschien in 12 Sprachen, 


M. — 50. 


N 37. deutsche Auflage 4 
Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 


Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer W 


und Erzieher. Preis M. —.50 
Louis Kuhne. 


M. —.50 


Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung Preis 


Louis Kuhne. Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungsart, 


Preis M. 6.—., eleg. geb. M. 7.— 
Louis Kuhne. Kurberichte 


Unentgeltlich. 


aus der Praxis nebst Prospekt. 25, Auflg, 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſowie eine kleinere Wohnung vom 
1. Oktober zu bermigthen. 

Hermann Dann. 
2 Wohnungen f 
600 und 260 Mk. vom 1. Okt. z. vermieth. 

Zu erfragen im Reſtaurant Sealerſtr. 6. 
Tmbl. It. J. b. d. Tod. 2 Un. Gerechteſtr. 26,11. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, II. 
Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 
haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Tl. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Altſtädter Markt 
iſt eine Wohnung von zwei Zimmern. 
Kammer und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Preis 240 Mark. 
Moritz leiser. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör (Pferbeitälle, Burſchenſtuben) von 
ſof ort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Friedrich: und Albrechtſtra ße. 


Imer & Kaun. 


110 Seglerſtraße 6 

iſt die 1. Etage vom 1. Okt zu vermiethen. 
2 freundl. Vorderzimmer möbl. zu 

vermiethen Kloſterſtraße 20, pt. 

3 Zimmer, Küche, Zubehör vom 1. Oft, 

zu vermiethen Bäckerſtraße 5. 290 Mk. 

A möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14; 


1 große 


1 Getreideſchüttung 


v. ſof. z. verm. Näheres Kloſterſtr. 14 
Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbeflerte Theerſeife, 


3 Mal prämüict, dabei 2 Staatsmedaillen, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten. 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 


Nen! Neu! 
Waſch⸗ und Plüttanſtalt. 
Gardinenſpannerei. 

Auf Wunsch auch Monatswäsche; 
prompte und ſaubere Bedienung wird zuge⸗ 

ſichert. Bitte um gefällige Aufträge. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
Frau Kostakowski, Mocker, Amtsſtr. 5. 
Eingang auch Thornerſtraße 8, Hof. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


sonstige werthvolle Gewinne. 


Vorm. 9½ Uhr: 


Nachmittags 2 Uhr: 


XV, Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung. LOOSE à 1 Mark 


| Mark ferner eine complette zweispännige, Equipage, eine Jucker-Equipage, 
00 treffer 33 edle Reit- u. Wagenpferde g. 964 
LO OSE I Mark sind in allen durch Placate kenntlichen Ver auff 


11 Loose für 10 Mk. 
(Porto u. Liste 20 Pf. extra) 
eind direct zu beziehen durch 


F. A Schrader, Hauptagentur, 


aufsstellen zu haben. ee, 
Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 16. Juli: 


Gartenfeſt 


mit Concert, Theater, Illumination. 
Sperrfitz 1 Mk. Stehplatz 50 Pfg. 
Im Theater: 


Der Waffenschmied. 


Kom. Oper in 3 Akt. v. Lortzing. 


Anfang des Concerts 6 Uhr. 
Aafang der Vorſtellung 8 Uhr. 


Vorläufige Anzeige! 
Vietoria-Garten. 
Dienftag, den 19. u. Mittwoch, den 20 Juli: 


Nenmann-Bliemehen’s 


1 Leipziger Sänger. 
Billets a 50 Pf. Cigarrenholg. Duszynski. 


TTT 
Thorner Liedertafel. 

Sonnabend, den 16. Juli, 
Abends 8 Uhr im Schützenhausgarten: 


Vocal- u. Instrumental- 
Concert. 


Nichtmitglieder haben Zutritt und zahlen 
an der Kaſſe 50 Pfg. pro Berion, 
Der Vorſtand. 


M.⸗G.⸗V. Liederfreunde. 
Sonntag, den 17. Juli: 


Ausflug nach Oltlolſchin. 


Abfahrt Nachmittags 2,55 v. Stadtbahnhof. 
Neue fetttriefende 


Sid Sal Sri 


Friedr. Templin, 
Bromb. Vorſtadt. 


Schönes ganz junges Fleisch 


von einem 21/, Jahr alten Fohlen 
offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 22 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Die Beleidigung gegen Frau Marias 


Pfabe nehme ich hiermit zurück. e 


J. Koslowski. 4 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, d. 17. Juli 1898, 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Kollekte für den Kirchbau in Soſſnow Diözeſe 


Flatow. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vormittags 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Mädchen ſchuſe in Moder. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Neukrug. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreise 
am Freitag, den 15. Juli 1898. 


| niedr.|pöchp, 
Preis. 


Rindfleiſch Kils— 
Kalb ch 0 — 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch 5 1 
Karpfen . — 
Aale 5 1 
Schleie . — 
Zander ‚ — 
Hechte . — 
Breſſen - — 
Krebſe Schock | 112% 
Puten Stück — 
Gaͤnſe P 4 
Enten Paar 1 
Hühner, alte Stück 1 

. junge Paar 11.3 
Tauben > 7 
Wald⸗Erdbeeren Liter — 
Blaubeeren x Ma 
Johannisbeeren PfBb. — 
Spargel Nilo I 

er 5 
a Scho 2 
Kartoffeln Zentner 2 
Heu . — —— 
Stroh . = — 


5 2 — . den 
eklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantw ö 
E. Wendel in Thorn.» un | 


n . 1 1 


